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ES entaet Arbeitstag? Normaler Tag? 
? Kampftag? Zahltag? 


Bußtag? 


Schultag? Hauhaltstag? 
Urlaubstag? 
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N. Patrioten rächen ine EN he 
Vaterland, deine Stunde, Eine kleine peinliche Zusammenstel- 
Denn Ba Dr wer lung von Meinungsäußerungen zum - 

bt | .13,Februar des letzten Jahresvon der & 


"Jungen Landsmannschaft Ostpreu- 
Ben" und der "Kameradschaft 


Sachsenfront". 
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der frühere Staatsbürgerkundelehrer 
Jürgen Schwarz 


"Rechts von der DSU darf es nichts 
geben!" tönte deren ehemaliger stell- 
vertretender Vorsitzender Jürgen 
Schwarz. Der frühere 
Staatsbürgerkundelehrer sitzt heute 
für die Deutsche Soziale Union (DSU) 
im Dresdner Rathaus. Was den Repu- 
blikanern und der NPD zum Glück nie 
gelungen ist, schaffte die DSU - sie 
ist eine anerkannte, da angeblich kon- 
servative Partei. Wichtigster Grund 
dafür ist wohl sicherlich das Wahl- 
bündnis "Allianz für Deutschland" 
zusammen mit der CDU und dem De- 
mokratischen Aufbruch im Jahre 


1990. Nachdem sie dort ihre Funkti- 


on als Steigbügelhalter der CDU er- 
füllt hatte, verlor sie an Bedeutung. 
Um ihren Sturz in die völlige Bedeu- 
tungslosigkeit zu verhindern, suchte 
sie nach neuen Bündnispartnern am 
rechten Rand. Dabei hatte‘ sie keine 
Berührungsängste mit Parteien des 
rechtsextremen Randes. So war es 
nicht verwunderlich, daß sich in ihren 
Reihen ex-Republikaner oder ehema- 
lige Mitglieder der Deutschen Partei 
wohlfühlen. Parallel dazu verschob 
sich die Programmatik der DSU im- 
mer weiter nach rechts. Stammtisch- 
parolen wie "keine multikriminelle Ge- 
sellschaft" stehen neben einer streng 
antikommunistischen Ausrichtung und 
deutschnationaler Selbsbefriedigung. 


Mit dieser Öffnung nach rechts wird 
..die DSU auch zunehmend interessan- 
“ ter für Rechtsextremisten. So stellte 
z.B. der dummprollige Wolfgang 


Schwarz, Vorsitzender der Dresdner 


Republikaner, fest, daß die DSU "eine 
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noch intakte Struktur mit zahlreichen 
fachkompetenten Kommunal- 
vertretern guten Leumunds" hat und 
er sicht "hoffnungsvolle Ansätze zur 


Kooperation, welche die gegnerische 


Isolations-und Diffamierungsstrategie 
zerbröckeln läßt" (Leserbrief in "Der 
Republikaner" 10/96). "Nur Parteien, 
die unsere programmatischen Aussa- 
gen teilen, können unsere Partner sein" 
sagte Roberto Rink, der Bundesvor- 
sitzende der DSU, in einem Interview 
in der rechtsextremen "Nation + Eu- 
ropa" im Dezember 1996. Aufdie Fra- 
ge, ob er sich eine Zusammenarbeit 
für eine patriotische Sammlungs- 


bewegung z.B. mit Franz Schönhuber 
vorstellen könne, meinte Rink, daß er 
sich grundsätzlich mit jedem an einen 
Tisch setzt, der ihm beim Gespräch 
offen in die Augen sehen kann. Dar- 
aus läßt sich schließen, daß die DSU 
ganz genau weiß, mit wem sie am 
Tisch sitzt. So eine Zusammenarbeit 


zwischen der DSU.und Rechtsextre- \ 


misten funktioniert beiderseitig. Stef- 


_ fen Hupka, ex-Aktivist der inzwischen - 
verbotenen Nationalistischen Front 
-(NF) und heute Funktionär der Sozial- 


revolutionären Arbeiterfront (Nach- 
folgepartei der NF), warb für seine 


‚Zeitung "Umbruch" z.B. in der Leip- 


Rechts von der DSU 
darf es nichts geben!" 


ziger Zeitung "Neue Werte”, dem dor- 
tigen Organ der Jungen Union der 
DSU (JU der DSU). Überregional 
klappt die Zusammenarbeit mit 
Rechtsextremisten ebenfalls. So war 
die DSU 1995 an der Gründung des 
Bündnis konstruktiver Kräfte 
Deutschlands (BKKD) neben dem 
Bund freier Bürger, der Deutschen 
Partei und dem Friedenskomitee 2000 
beteiligt. Alle 4 einigen nationalisti- 
sche und rassistische Programme - nur 
mit dem Unterschied, daß außer der 
DSU der Rest offiziell als rechtsex- 
trem bekannt ist. Das BKKD ist ein 
weiterer Versuch, eine bundesweite Al- 
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Ä ler. Eingeladen hat sie dazu 
.den Sprecher des Bündnis konstruktiver Kräfte Deuts ch- 
‚lands Lothar Lauck und das Vorstandsmitglied. des. 
a Witikobundes und Sprecher der Deutschen Burschenschaft 
: Hans-Ulrich Kopp. ‚Beide sind in ‚das Netz bundesdeutscher- 
: Rechtsextremisten fest eingebunden. "Das Bündnis kon- 
struktiver Kräfte versteht. sich. ‚selbst. als überparteiliche 
Sammlungsbewegung für Mitglieder von DSU, Bund frei- 
ef Bürger, Deutsche Partei und Mechtersheimers Friedens-. 
"komitee 2000. Der Witikobund ist der politische Arm der 
revisionistischen Sudetendeutschen Landsmannschaft. Die 
Deutsche Burschenschaft ist der Dachverband der studen- 
tischen Koperationen von konservativ bis rechtsextrem. 
Mit dieser Veranstaltung versucht die DSU ihrem eigenen 
Anspruch "rechts von uns darf &s nichts geben” wieder ein 
Stück näher zu kommen. ei a 


Und darauf baben wir keiten Bock! 


se schermittwoch feiern. 
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entsprechende Spielsachen ind mitzubringen. 8 


ternative rechts von CDU/CSU zu eta- 
blieren, da sie allein bisher alle ge- 
scheitert sind. 


Am 12.Februar 1997 veranstaltet die 


° DSU nun ihren politischen Ascher- 
mittwoch in Dresden. Thema dieser 
Veranstaltung: "Sachsen braucht Kon- 
servative - Linke Parteien gibt es ge- 
nug!". Dazu hat sie sich 2 namhafte 
Referenten des rechtsextremen Lagers 
eingeladen - Lothar Lauck und Hans- 
Ulrich Koop (mehr Infos über beide 


siehe Kästen). Das zu erwartende Pu- 


blikum bei dieser Veranstaltung ist 


„leider auch ‚schon, abschbar. , 5 


“ Mitunterstützer dieses weiteren Ver- 
suchs der DSU, ihre Rolle als einzige 
noch offiziell anerkannte rechtsextre- 
me Partei zu festigen, sind die "Dresd- 
ner Freitagsgespräche (DFG)". 
Umfeld der DFG des ehemaligen Wi- 
king-Jugendlichen Hans-Holger 
Malcomeß, der heute in der DSU ist, 
tummelt sich ein Großteil des schwarz- 
braunen Sumpfes von Dresden. Dazu 
zählen Mitglieder der JU der CDU, 
Mitglieder der ex-JU der DSU, Repu- 
blikaner, Autoren der faschistoiden 
Gruftzeitschrift "Sigill", Autoren der 
inzwischen eingestellten völkisch- 
heidnischen Zeitschrift "Zeitenwende", 
Aktivisten der stark rechtslastigen 
Dresdner Burschenschaft Cheruscia 
und auch allgemein Personen, die 
Anfang der 90er Jahre in inzwischen 
verbotenen rechtsextremen Organisa- 
tionen aktiv waren. 


dem 


Demonstration 
anläßlich des 150 jähri- B 
gen Bestehens des& 
Großkonzernes, dem 
wichtigsten Produzenten ® 
von Atomanlagen in 
Deutschland und Profi- 
teur von der Nachrü-® 
stung osteuropäischer 
Reaktoren, in Berlin® 
am 8.Februar aufdem 
14°° Uhr, den ihr mit 
dem Zug erreicht wenn ® 
ihr euch um 7°%Uhr auf ® 
dem Bahnhof Neustadt 
gemeinsam um 7.34 den f 
Zug mit 
Wochenendtickent für 
35,- DM, zu besteigen. 
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